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Dienſtag, den 11. Juli. 


Pius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 48 M. Unterg. 8 U 20 M. — Mond⸗Aufg. 10 U. 25 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, j gestorben. 
11. Juli. 
+ Moritz, Herzog und Kurfürst von Sachsen, 
ein durch grosse Feldherrntalente ausgezeich- 
neter Fürst, * 21. März 1520 zu Freiberg, } in 
dem Feldlager bei Sievershausen an der in der 
Schlacht erhaltenen Wunde. 
* Joseph Aloys Tichatschek, ein bekannter Sän- 
ger (Helden-Tenor) der Dresdener Hofbühne. 
Antang der Kartoffelkrankheit in Deutschland. 
Carl I. von Hohenzollern als Fürst von Rumä- 
nien anerkannt. 
Benedetti sucht vergeblich auf den König Wil- 
heim eine Pression zu üben, 
Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Offiziell aus Belgrad. Die Serben find 
vor Novibazar vorgerückt. Der Archiman⸗ 
drid Du did traf Freitag Abends auf den 
Feind. Nowawaſoſch griff am Sonnabend 
früh die befeſtigte Stellung der Türken an, 
nahm zwei Schanzen gab aber eine wieder 
auf, da der Feind bedeutende Verſtärkungen 
erhielt. Capitain Illitſch überſchritt den 
Zbar bei Zarrinje und erſtürmte die türki⸗ 
ſchen Verſchan zungen, wobei er Vorräthe u. 
Vieh in Menge erbeutete und jetzt die End⸗ 
ſtation der Eiſenbahn nach Saloniki Mi⸗ 
trovitza bedroht. Das Siegesbülletin der 
Türken, daß Zach geſchlagen ſei iſt unrichtig, 
zwar war ſein Angriff erfolglos, doch erlitt 
er keine Niederlage. 

London 12. Juli. Wie das Telegra⸗ 
phenbureau Reuter meldet, erhielt die Regie⸗ 
rung zu Athen am Sonntag Abend aus Saloniki 
die Nachricht, daß die in Saloniki ſtehende 
Garniſon plötzlich mittelſt Eiſenbahn zur Ver⸗ 
ſtürkung der Türken nach Mitrovitza befördert 
worden ſei. Da nun die Serben im Vormarſch 
gegen Mitrobitza begriffen ſind fo wird ver⸗ 
muthet, daß die Verbindung der türkiſchen Ar⸗ 

mee mit Saloniki unterbrochen werden wird. 


1553, 


Eine Gräfin. 


Criminalgeſchichte 
ans dem Engliſchen. 


(Fortſetzung) 

Ich ſehe das Coſtüm Fräulein von La 
Valliére's an einer Geſtalt, welche an Anmuth 
noch die der berühmteſten Schönheit eines Jahr ⸗ 
hunderts übertrifft, ich erblicke eine Maske und 
weiß, daß ſie die lieblichſten Züge von der Welt 
verbirgt. Schönheit ift wie der koſtbare Edel ⸗ 
ſtein in Tauſend und einer Nacht, welcher auch 
im Dunkel und im Verborgenen leuchtet 

Ja, ich weiß, welche Geſchichle fie meinen, 
ſagte die junge Dame. Der Edelſtein leuchtete 
nicht in der Sonne, ſondern im Finſtern. Sind 
dieſe Zimmer ſo dunkel, daß man ein armes 
Glühwürmchen bemerkt? Ich glaube, es wäre 
überall ſonnenhell, wo eine gewiſſe Gräfin ſich 
befindet? 

Eine unangenehme Frage! Was ſollte ich 
darauf antworten. Dieſe Dame konnte ebenſo 
Zut eine Intriguantin, als auch eine Freundin 

der Gräfin v. St. Alyre ſein. 

Ich fragte deshalb hoͤchſt diplomatiſch. 

Welche Gräfin? 8 

Wenn Sie mich kennen, müſſen Sie auch 

wiſſen, daß Sie meine intimſte Freundin iſt. 
Nicht wahr, ſie iſt ſchön? 

Wie kann ich Ihre Frage beantworten, es 

gieb ja viele Gräfinnen. 

Jeder, der mich kennt, weiß, daß Sie meine 
theuerſte Freundin iſt. Alſo kennen Sie mich 
nicht. 

Sie find grauſam Ich mag nicht glauben, 
daß ich mich geirrt habe. 

Mit wem gingen Sie eben? fragt fie. 

Mit einem Herrn, einem Freunde! ö 

Natürlich war es ein Freund. Aber ich 
glaube ihn zu kennen und möchte es gerne ger 
nau wiſſen. Iſt es nicht ein gewiſſer Marquis? 


Die Karten der Türkei ſind im Allgemeinen 
ziemlich unvollkommen; ſelbſt die beſſeren unter 
ihnen haben noch viel Ungenauigkeiten und 
Lücken. Auf der Wiener Ausſtellung, wo der 
Orient ſich doch ſtattlich genug ausnahm, war 
nicht eine einzige Karte vorhanden, die ein ge⸗ 
naues Bild von der politiſchen Eintheilung der 
europäiſchen Türkei gab, ſo daß man behaupten 
darf, die großen Provinzen des Osmanenreiches 
in Europa ſind trotz ihrer Nähe zum Centrum, 
und trotz der zahlreichen Beſchreibungen in vieler 
Beziehung weniger bekannt, als andere viel 
weiter entlegene Länder. 

Die meiſten Karten der Türkei enthalten 
nur die alten Provinzennamen, d. h. die Ein⸗ 
theilung von der Einrichtung der „Vilajets“ 
(General- Gouvernements). Das aber kommt, 
wie die „Monatsſchrift für den Orient“ ausführt, 
einerſeits daher, daß die Verwaltung in der 
Türkei ſehr wenig geographiſche und ſtatiſtiſche 
Arbeiten aufzuweiſen hat und daß andererſeits 
die Arbeiten, welche gemacht worden, von den 
fremden Schriftſtellern, die meiſt nicht türkiſch 
verſtehen, auch nicht angewendet und benutzt 
werden. 

Seit einigen Jahren haben ſich wichtige 
Veränderungen in der Landeseintheilung der 
turopäiſchen Türkei vollzogen, z. B. die Aufhe⸗ 
bung der Gouvernements Scutari und Prisend 
und die Einrichtung des Vilajet oder der Provinz 
Monaſtir. 

Die europäiſche Türkei ohne die Vaſallen⸗ 
ſtaaten und ohne den Diſtrikt von Konſtantino⸗ 
pel, der eine beſondere Abtheilung bildet, iſt in 
ſechs Vilajets oder Provinzen getheilt: 

4) Bosnien, in 7 Sandſchaks getheilt, unter 
denen die Herzegowina; 

2) das Vilajet Monaſtir, den größten Theil 
des Gebirgslandes Albanien umfaſſend und ſich 
vom Adriat iſchen Meere bis zum Archipelagus 
erſtreckend; es wird in 6 Sandſchaks getheilt; 

3) das Vilajet Janina, das alte Theſſalien 
und Epirus umfaſſend; 

4) Das Vilaget Saloniki, dem alten Maze⸗ 
donien entſprechend und in drei Kreiſe getheilt; 

5) das Vilajet Adrianopel, das alte Thra⸗ 
zien, 5 Sandſchaks; 


Wieder eine ſehr unangenehme Frage! 

Es find hier jo. viele Leute und man geht 
— ſo vielen verſchiedenen Perſonen umher, 
daß — 

Daß ein ungalanter Herr einer einfachen 
Frage wie der meinen leicht ausweichen kann. 

Erfahren Sie denn, ein für alle Mal, daß 
einen klugen Menſchen nichts ſo ſehr verletzt als 
ungerechtfertigtes Mißtrauen. Doch Ste find 
discret, Monſieur, und ich weiß dieſe Tugend 
zu ſchäßen. 

Mademoiſelle würde mich verachten, wenn 
ich das Vertrrauen eines Freundes täuſchte. 

Doch mich täuſchen Sie nicht. Sie abmen 
die diplomatiſche Geheimnißkrämerei Ihres Freun⸗ 
des nach. Ich haſſe das diplomatiſche Weſen, 
es ſieckt meiſtens Betrug oder Feigheit dahinter. 
Glauben Sie denn, daß ich den Herrn mit dem 
weißen Kreuze auf der Bruſt nicht kenne? Es 
iſt der Marquis d Harmonville. Sie ſehen, wie 
nutzlos ihre diplomatiſche Schlauheit war. 

Ich kann Ihre Annahme weder bejahen 
noch verneinen. 

Das brauchen Sie auch nicht. Aber wes⸗ 
= >. Sie noch ungalant gegen eine 

ame 

Ungalant zu ſein, iſt für mich das Verab⸗ 
ſcheuungswürdigſte auf Erden. 

Sie geben vor, mich zu kennen, es iſt nicht 
der Fall. Aus Neugierde, Laune oder Lange⸗ 
weile fangen Sie eine Unterhaltung an, nicht 
weil die Dame, ſondern weil die Maske Ihnen 
efällt. Sie ſagen der Maske Schmeicheleien, 
Sie halten Sie angeblich für eine andere Per- 
ſon. Doch ein Menſch iſt vollkommen, und Auf⸗ 
richtigkeit iſt eine Tugend, die man jetzt nicht 
mehr findet. RS 

Mademoiſelle irren ſich in mir. 

Und Sie in mir. Sie dachten, daß ich 
thörichter ſein würde. 5 

Sagen Sie, wen Sie meinen, bat ich. 

Unter einer Bedingung. 

Und die iſt? 


Inferatr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 4. 


1976. 


6) das Vilajet der Donau, das ganze Land 
zwiſchen der Donau und den alkanbergen ciner- 
ſeits und zwiſchen der Oſtgrenze Serbiens und 
dem Schwarzen Meere andererſeits umfaſſend: 
7 Sandſchaks. 

In den Hauptſtädten dieſer Vilajets werden 
alljährlich Salnames oder offizielle Almanachs 
publizirt, aus denen dieſe Daten genommen find. 
Dieſe Jahrbücher enthalten außer dem Namen 
der im Amt befindlichen türkiſchen Behörden noch 
ſtatiſtiſche Notizen über die Provinz. Doch haben 
nicht alle Vilajets ſolche Publikationen. 
Konſtantinopel bildet eine Abtheilung für 
ſich, deren Rayon ſich nicht viel über das Weich⸗ 
bild hinaus erſtreckt, ſowohl auf der europäiſchen 
ais auf der afiatiichen Seite. Auf dem euro» 
paͤiſchen Ufer hat dieſer Kreis eine Oberfläche 
von 46 Quadratmeilen, mit einer Bevölkerung 
von 680,000 Seelen; es iſt das am ſchwächſten 
bevölkerte Gebiet der europäiſchen Türkei. Dann 
kommt die Provinz Adrianopel, mit 2168 Ein⸗ 
wohnern auf die Quadratmeile, Janina 2153, 
Saloniki 1227, Bosnien 1095, Monaſtir 1015, 
die Donauprovinz 960, alles Zahlen, welche weit 
unter der mittleren Bevölkerungszahl der meiſten 
anderen europziſchen Staaten bleiben; ſelbſt in 
Spanien rechnet man 1804 und in Schweden 
1600 Einwohner auf die Onadratmeile. Nur 
Rußland und Griechenland bleibt noch zurück; 
das erſtere zählt 732, das zweite 421 Einwohner 
auf die Quadratmeile. Aber man muß dabei 
auch die Fruchtbarkeit des türkiſchen Bodens, die 
ſüdliche Lage und die Lage an drei Meeren in 
Betracht ziehen. 

In den türkiſchen Bekanntmachungen oder 
Salnames wird die männliche Bevölkerung der 
drei Provinzen mit mehr oder weniger Genauig⸗ 
keit angegeben; aber die Nationalität der Be⸗ 
wohner wird nicht erwähnt. Dagegen wird die 
Zahl der zum Islam gehörigen Bewohner und 
Derer, welche andere Religionen bekennen, ange⸗ 
geben. So unvollkommen dieſe Statiſtik auch iſt, 
ſo verdient ſie doch mehr Vertrauen, als die 
von den Reiſenden oder den Häuptern der ver⸗ 
ee religiöfen Gemeinſchaften angegebenen 

ahlen. 

1 Die neueſten Salnames, die aber allerdings 
nicht alle von demſelben Jahrgang ſind, geben 
nun folgende Aufitellnng: 

1) Vilajet Bosnien: Muhamedaner 309,522, 
— m 


Wenn ich den richtigen Namen ſage, müſſen 
Sie es bekennen. 

Sie haben den Zweck, den ich verfolgt, 
nicht richtig geſchildert, wendete ich ein. Ich 
kann nicht zugeben, daß ich mit irgend einer 
Dame mich auf dieſe Weiſe unterhalten wollte. 

Nun gut, ich mag nicht richtig geſchildert 
haben. Sie verſprechen mir alſo zu bekennen, 
daß ich recht habe, Falls ich den Namen der 
Dame nenne? 

Muß ich es verſprechen? 

Niemand zwingt Sie, doch nur unter der 
Bedingung ſpreche ich noch weiter mit Ihnen. 

Ich zögerte noch einen Augenblick, aber ſie 
konnte ja unmöglich den wahren Namen wiſſen. 
Die Gräfin hatte unſer kleines Abenteur gewiß 
Niemand anvertraut, und woher ſollte die ſa öne 
Maske im Coſtüme der La Balltere mich ken⸗ 
nen, der durch Maske und Domino vollkommen 
unkenntlich war. 

Ich verſpreche es Ihnen. 

Sie müſſen mir Ihr Ehrenwort geben. 

Wohlan, es ſei. 

Die Dame iſt — die Gräfin von St. 
Alyre. h 

Ich war nicht allein überraſcht, ſondern 
aus der Faſſung gebracht. Doch ich erinnerte 
mich meines Verſprechens und ſagte: 

Die Gräfin iſt allerdings die Dame, der 
ich heute Abend vorgeſtellt zu werden hoffte, doch 
ich verſichere Sie auf Ehre, daß ſie nicht die 
leiſeſte Ahnung von meinem Wunſche hat und 
ſich vermuthlich meiner kaum entfinnt. Ich hatte 
die Ehre, ihr und dem Grafen einen kleinen 
Dienft zu leiſten der zu unbedeutend war, als 
daß ſie ſich jetzt noch deſſelben erinnern könnte. 

Die Welt iſt nicht undankbar, wie Sie an⸗ 
nehmen; es gibt wenigſtens einige Ausnahmen 
von der allgemeinen Regel. Die Gräſin von 
St. Alyre vergißt Den nie, welcher ihr eine 
Freundlichkeit erzeigt. Sie muß aber ihre Dank⸗ 
barkeit verbergen, denn ſie iſt unglücklich. 


Unglücklich! Das habe ich gefürchtet. Was 


Nicht⸗Muhamedaner 306,707; 
2) Bil. Monaftir: Muh. 485,993, Nicht. 
Muh. 417,805; 


3) Bil. Janina: Muh. 250,749, Nicht⸗ 
Muhamedaner 467,701; 

4) Vit. Saloniki: Muh. 124,828, Nicht⸗ 
Muhamedaner 124,157; un 

5) Vit. Adrianopel: Muh. 235,587, Nicht⸗ 
Muhamedaner 401,148. 

6) Donau⸗Provinz: Muh. 455,768, Nicht⸗ 
Muhamedaner 715,938. 

Danach beträgt die männliche Bevölkerung 
in den europäiſchen Provinzen des osmaniſchen 
Reiches 4,295,803, von denen 1,862,447 Mu⸗ 
hamedaner und 2,443,356 Nicht⸗Muhamedaner 
find. Die erfteren haben uur in 11 Sandſchaks 
die Ueberzahl; in 22 anderen bilden die Chriſten 
die Mehrheit. Die chriſtliche Bevölkerung ſteht 
. muhamedaniſchen im Verhältniß, wie 


Außerdem darf man nicht aus dem Auge 
verlieren, daß in den von türkiſchen Beamten 
aufgeſtellten, vom türkiſchen Geiſt durchdrungenen 
Statiſtiken die auf die muſelmänniſche Bevöl⸗ 
kerung bezüglichen Zahlen eher zu hoch als zu 
niedrig angegeben ſind. ' 

Zur europäiſchen Türkei gehören nun noch 
der Diſtrikt von Konſtantinopel, die Inſel Kreta 
und mehrere Inſeln des Archipels. 

In Konſtantinopel, wenigſtens in dem auf 
europäiſcher Seite gelegenen Theile, bilden die 
Chriſten die Majorität; fie ſtehen zu den Muha⸗ 
medanern im Verhältniß von 54 zu 46. 

Die Inſel Kreta iſt faſt ganz von Chriſten 
bevölkert. Us? 

In den Inſeln des Archipels, die mit einem 
Theile des Feſtlandes von Kleinaſien ein beſon⸗ 
deres General-Gouvernement bilden, find die 
Bewohner in der Mehrzahl Chriſten. Da 
man aber hier keine Salnames veröffentlicht, 
fehlen noch genaue oder nur annähernd genaue 
ſtatiſtiſche Angaben über das Verhältniß der 
Türken zu den Chriſten. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Juli. Der noch in ſeinem 
Amte befindliche, nicht altkatholiſche, aber ſtaats⸗ 
treue Domherr Dr. Künzer in Breslau richtet 
bezüglich der bevorſtehenden Wahlen ein offenes 
— — ——ä 


das Uebrige betrifft, Mademoiſelle, ſo iſt es wohl 
nut Ihre Liebenswürdigkeit, die Sie in ſo ſchmi⸗ 
chelhafter Weiſe ſprechen läßt. 

Ich ſagte Ihnen, daß ich die Freundin der 
Gräfin bin, ich muß daher auch ihren Charak⸗ 
ter kennen. Sie vertraut mir, und ich weiß 
vielleicht mehr, als Sie denken, von dem kleinen 
Dienſt, deſſen Erinnerung Sie ſchon ausgelöſcht 
glauben. 

Die Dame wurde immer intereſſanter. Ich 
war ſo gut oder ſchlecht wie die meiſten jungen 
Leute, und jetzt, da man meine Eigenliebe und 
meinen Stolz erweckte, dachte ich nicht daran, ob 
es Unrecht ſei, die Gräfin zu lieben. Ihr Bild 
hatte jetzt wieder den Eindruck verdrängt, den 
die hübſche Maske in La Valliére⸗Coſtüm an⸗ 
fangs auf mich gemacht. Kein Preis wäre mir 
zu hoch geweſen für das Geſtändniß, daß ſie ih⸗ 
ren getreuen Ritter, der ſich ihretwillen den wü⸗ 
is Oberſt entgegengeworfen, nicht vergeffen 

abe. 

Sie ſagen, daß die Gräfin unglücklich iſt. 
Was macht ſie ſo unglücklich? 

Vielerlei. Ihr Mann iſt alt, eiferſüchtig 
und tyranniſch. Iſt das nicht genug? Und wenn 
er ſie auch von ſeiner Geſelſchaft befreit, ſie 
fühlt ſich dennoch einſam und unglücklich. 

Sie ſind ihre Freundin? fragte ich. 

Sie meinen, daß eine Freundin genug ſei, 
antwortete ſie. Ja, ſie beſitzt in mir eine Freun⸗ 
din, der ſie ganz vertrauen kann. 

Alſo bleibt nichts für andere Freunde 
übrig? 

Verſuchen Sie es. 

Wie kann ich das thun? 

Sie wird Ihnen helfen. 

> wie? 

ie antwortete durch die neue Frage: Ha⸗ 
ben Sie in einem der Verſailler Dr ne 
gemiethet ? m 
ö 4 5 ed u 1 frei. Ich wohn 
im Dragon Volant, dicht bei dem Pa 
Chateau de la Carque. n 


Sendſchreiben an ſeine katholiſchen Glaubensge⸗ 
noſſen in Schleſien, das gegenüber dem Wahl⸗ 
programm des Centrums beſonders hervorgeho⸗ 
ben zu werden verdient. Dr. Künzer ſagt in dem 
Schriftſtück, der auch von ihm erſehnte Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Kirche und Staat hänge von 
Denen ab, welche mit der Regierung der Kirche 
betraut find. Wenn die Kirche durch Geſetze in 
den letzten Jahren wirklich geſchädigt ilt, jo trägt 


die unkluge, unpolitiſche und berausfordernde 


Haltung des Centrums und ſeiner Partei in der 


Preſſe und im Lande einen großen Theil der 


Schuld daran. Die Katholiken ſollen daher bei 
den bevorſtehenden Neuwahlen das Verſchulden 
dadurch gut zu machen verſuchen, daß ſie bei 
der Wahl ihrer Abgeordneten nicht mehr das 
„Centrum“ oder ſonſt eine „Partei für Son⸗ 
derintereſſen“ das Looſungswort ſein laſſen, ſon⸗ 
dern daß fie mit ihrem Vertrauen Männer be 
ehren, die nicht nur durch ihre politiſche oder 
ſozialpartikulariſtiſche Haltung die Intereſſen des 
Vaterlandes und der Religion gleichmäßig zu gefähr⸗ 
den verſuchte, die vielmehr, fern von allen Sonder⸗ 
beſtrebungen, mit den Edelſten und Beſten der 
Nation im Bunde, ohne Unterſchied der religiös 
ſen und politiſchen Bekenntniſſe, in der Sorge 
für die fortſchreitende Bildung und für das ma⸗ 
terielle wie geiſtige Wohl unſeres Volkes wett⸗ 
eifern und in unbeweglichen Treue gegen Kaiſer 
und Reich an dem Ausbau eines großen, eini⸗ 
en, mächtigen Deutſchlands in deutſcher Frei⸗ 

nnigkeit mitarbeiten. Durch eine ſolche Hal⸗ 
tung der katholiſchen Abgeordneten werden auch 
die berechtigten religiöſen und kirchlichen Inter⸗ 
eſſen der Katholiken am beſten gewahrt bleiben; 
denn ihre Kränkung will weder die Regierung 
noch die Volksvertretung, und ihre Förderung 
entſpricht der Ehre und Größe unſeres Vater⸗ 
landes. Jetzt iſt die Gelegenheit, wenn fie bes 
ſonnen und mit Umſicht wählen, ohne ſich durch 
Einflüſterungen beirren zu laſſen, alle Fanatiker 
los zu werden und zu geordneten Zuſtänden 
zurückzukommen; Vieles muß wieder aufgebaut 
werden, was jene muthwillig zerſtört haben. — 
So lautet der weſentliche Inhalt des Schrei⸗ 
bens, das um ſo tiefer die Ultramontanen trifft, 
als es eine durchaus ruhige aber um ſo ein⸗ 
ſchneidendere Haltung trägt. Bereits kann man 
auch in der klerikalen Preſſe die Schmerzens⸗ 
ſchreie der am wundeſten Fleck Getroffenen ver⸗ 
nehmen. 

— In demſelben Augenblicke, in welchem 
das Nothſtandsgeſetz unmittelbar zur Ausführung 
kommen ſoll, geht der „Magdeburger Zeitung“ 
aus dem von der Waſſerfluth am meiſten heim⸗ 
geſuchten Schönebeck die erfreuliche Nachricht zu, 
daß die diesjährige Heuernte nach der großen 
Ueberſchwemmung eine ſo reiche wie ſelten in 
einem Jahre zuvor iſt, ſo daß die Vorraths⸗ 
räume den Futterſegen kaum zu bergen vermö⸗ 
gen, ebenſo berechtigt der Getreideſtand mit we⸗ 
nigen Aussnahmen zu den beſten Hoffnungen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer trifft Montag, 
10. d. M. von Koblenz über Mainz kommend, 
Nachmittags 1 Uhr in Würzburg ein, wo er 
mit dem re Fürſten Bismarck zuſam⸗ 
mentrifft. Von Würzburg, wo der Kaiſer über⸗ 
nachtet, wird die Weiterreiſe am 11. Juli Nach⸗ 
mittags nach Baden⸗Baden fortgeſetzt, wo bis 
um 13. Juli Aufenthalt genommen werden ſoll. 

n dieſem Tage früh begiebt ſich der Kaiſer 
nach der Mainau, trifft Abends daſelbſt ein und 
wird bis zum 19. Juli dort verweilrn. Die Ab⸗ 
reiſe von der Mainau erfolgt am 19. früh, die 
Ankunft in Salzburg Abends gegen 8 Uhr. Am 
nächſten Tage beabſichtigt der Kaiſer zum Be 


Deſto beſſer. Ich brauche Sie nicht zu fra⸗ 
en, ob ſie Muth zu einem Abenteuer haben? 
ch brauche Sie nicht zu fragen, ob Sie ein 
Mann von Ehre ſind? 

Eine Dame darf Ihnen vertrauen, ohne ſich 

zu fürchten. 

Man würde nur Wenigen ſolches Vertrauen 
ſchenken dürfen. Sie ſollen die Gräfin heute 
Morgen um 2 Uhr im Park des Schloſſes de 
la Carque ſehen. Welches Zimmer des Dragon 
Volant bewohnen Sie? 

Ich ſtaunte über die Kühnheit dieſes Mäd⸗ 
chens. Hatte ſie mich etwa zum Narren? 

Das kann ich Ihnen ganz genau beſchrei⸗ 
ben, ſagte ich. Es befindet ſich im rechten Flü⸗ 
gel nach hinten hinaus und eine Treppe führt 
von dem Flur hinauf. 

Gut; wenn Sie von Ihrem Fenſter aus in 
den Park ſehen, werden Sie mehrere Gruppen 
Linden und Kaſtanien bemerkt, welche ein klei⸗ 
nes Wäldchen bilden. Sie müſſen in Ihr Ho⸗ 
tel zurückkehren, den Anzug wechſeln, — doch 
über Ihre Abſicht durchaus nichts laut werden 
laſſen, — dann verlaſſen Sie den Dragon Vo- 
lant und kleitern über die Parkmauer. Einmal 
an Ort und Stelle, werden Sie leicht das Wäld⸗ 
chen erkennen, wo die Gräfin Sie erwartet und 
Ihnen eine Unterredung von einigen Minuten 

ewähren wird. Natürlich ſetzt ſie voraus, daß 
ie ſich mit der größten Zurückhaltung beneh⸗ 
men werden. Die Gräfin will Ihnen Verſchie⸗ 
denes mittheilen, was ich Ihnen nicht ſagen 


kann. 

Man kann ſich denken, mit welchen Gefüh⸗ 
len ich dieſe Eröffnung anhörte. Ich war fürm- 
lich ſtarr vor Erſtaunen. Ich zweifelte an der 
Wahrheit des Geſagten. Mademoiſelle mögen 
meiner ewigen Dankbarkeit verſichert ſein, wenn 
mir das Glück und die Ehre einer Unterredung 
mit der Gräfin wirklich zu Theil wird, doch wie 
darf ich es zu hoffen wagen? Läßt nicht Ihre 
eigene Theilnahme und Güte Sie mehr ſo ſpre⸗ 
chen, als die Gewißheit: die Gräfin werde mir 


8 ——K— r 


ſuch des Kaiſers von Oeſterreich ſich nach Ischl liche zerfällt, fol die Fähigkeit des Kandidaten 


zu begeben und von dort am 21. Juli nach 
Salzburg a 

mittags jo 

Gaſtein fortgeſetzt werden, wo der Kaijer, wie 
in früheren Jahren einen längeren Aufenthalt 
zu nehmen gedenkt. 

— Von der am morgenden Tage in Reich⸗ 
ſtadt ſtattfindenden Zuſammenkunft des Kaiſers 
von Rußland mit dem Kaiſer von Oeſterreich 
verſpricht man ſich in politiſchen Kreiſen vielerlei 
guie Ergebniſſe, zumal die beiden auswärtigen 

iniſter der Zuſammenkunft beiwohnen. Man 
ſagt, daß es gelte Mißverſtändniſſe, welche ſich 
in jüngſter Zeit erhoben, auszugleichen, doch 
ſind das erſt nur Vermuthungen, wie die Sach⸗ 
lage ſie ergiebt. Der ruſſiſche Kaiſer geht von 
Böhmen über Breslau nach Thorn, von wo er 
über Inſterburg und Eydkuhnen nach Petersburg 
zurückkehrt, von wo er dann zwei Monate ab⸗ 
weſend war. — Die Drojete, welche früher 
einmal über die Bildung neuer Reichsämter in 
Aus icht genommen waren, find vorerſt in den 
Hintergrund getreten und Niemand weiß, ob ſie 
demnächſt wieder aufgenommen werden, nament⸗ 
lich, nachdem die hinſichtlich der Oberverwaltung 
des Reichslandes verbreiteten Vermuthungen ſich 
nicht verwirklich haben. Dagegen wird der 
Bundesrath nach den Sommerferien mit dem 
Geſetzentwurfe beſchäftigten, dem elſäßiſch⸗lothrin⸗ 
gifchen Landesſchuſſe die Befugniß zu ertheilen, 
mit Außerachtlaſſung des Reichstags, die von 
dem Bundesrathe ihm zugehenden Geſetzentwurfe 
mit Lezterem zu vereinbaren. Fraglich bleibt 
es, ob der Reichstag dieſem Geſetzentwurfe zu⸗ 
5 wird, der in der That nicht unbedenklich 
iſt. 

— Die neue Prüfungsordnung für das 
höhere Staatsbaufach iſt jetzt erſchienen. Nach 
den neuen Vorſchriften ſetzt die Anſtellung als 
Baus oder Maſchinenbeamter im höheren Staats⸗ 
dienſte eine wiſſenſchaft lich⸗techniſche Ausbildung 
voraus, welche nach Ablegung der Reifeprüfung 
auf einem Gymnaſium oder einer Realſchule 
erſter Ordnung durch ein vier jähriges akademi⸗ 
ſches Studium und zweijährige praktiſche Vorbe⸗ 
reitung zu erwerben und in zwei Staatsprüfun⸗ 
gen nachzuweiſen it, deren erſte nach Abſchluß 
des akademiſchen Studiums, die zweite nach Ab⸗ 
ſchluß der praktiſchen Vorbereitung abgelehnt 
wird. Die Maſchinenbeamten erſetzen das Reife⸗ 
zeugniß durch ein Entlaſſungszeugniß der nach 
dem Plan von 1870 reorganiſirten Staatsge⸗ 
werbeſchulen. Beide Prüfungen unterſcheiden 
ſich nach den Fächern des Hochbau-, Bauinge⸗ 
nieur⸗ und Maſchinenweſens. Die erſte Prüfung 
kann in Berlin, Hannover und Aachen, die zweite 
nur in Berlin ber der techniſchen Oberprüfungs⸗ 
kommiſſion abgelegt, das akademiſche Studium, 
je nach den Fächern, auf der Bau⸗ und Gewer⸗ 
beakademie in Berlin, auf den polytechniſchen 
Schulen in Hannover und Aachen und auß er⸗ 
dem auf denjenigen außerpreußiſchen Lehranſtal⸗ 
ten abſolvirt werden, welche der Handelsminiſter 
als dazu geeignet erklärt. Daſſelbe darf in der 
Regel nicht unterbrochen werden und muß den 
Lehrgang des betreffenden Fachs umfaſſen. Die 
erſte Prüfung iſt theils ſchriftlich (wobei ſechs 
Tage Klauſurarbeiten gemacht werden), theils 
mündlich, und nach beſtandener Prüfung wird 
der Kandat zum Bauführer oder Maſchinenbau⸗ 
führer ernannt. Bevor er zur zweiten Prüfung 
zugelaſſen werden kann, muß er zwei Jahre in 
dem von ihm gewählten Fache praktiſch gearbei⸗ 
tet haben. Die zweite Prüfung, welche auch in 
eine ſchrifiliche (dreitägige Klauſur) und münd⸗ 


die Ehre einer Audienz bewilligen? 

Entweder glauben Sie, daß ich in ein Ge⸗ 
heimniß eingeweiht bin, welches außer der Grä⸗ 
fin und Ihnen Niemand kennt, oder Sie müſſen 
annehmen, daß ich Sie myſtificiere. Ich bin 
ihre Vertraute, ich ſchwöre es bei Allem, was 
Ihnen theuer iſt. Bei den letzte Abſchiedswor⸗ 
ten, bei dieſer Blume! Und ſie nahm eine weiße 
Roſe aus dem Bouquet, welches ſie in der Hand 
hielt. Ich ſchwöre es bei meinem und Ihrem 
guten Stern, ſoll ich ſagen bei dem „Belle 
Etoile“? Sind Sie zufrieden? 

Mehr als zufrieden. Ich danke Ihnen tau⸗ 
ſendmal. 

Und da Sie jetzt überzeugt ſind, daß ich 
Ihre Vertraute, Ihre Freundin bin, können Sie 
nun wohl noch annehmen, daß ich Ihren theu⸗ 
ren Namen mißbrauchen wür de, um Sie — 
einen Fremden — in ſo plumper Weiſe zu täu⸗ 
ſchen? 

Vergeben Sie mir, Mademoiſelle. Beden⸗ 
ken Sie, wie unſchätzbar mir die Hoffnung iſt, 
die Gräfin zu ſehen, zu ſprechen. Iſt es da 
wunderbar, daß ich mein Glück nicht zu faſſen 
vermag? Aber Sie haben mich überzeugt, und 
I bitte Sie, mir meinen Unglauben zu verzei⸗ 

en. 

Sie werden alſo um zwei Uhr an dem ge⸗ 
nannten Ort ſein? 

Gewiß, erwiederte ich. 

Und kein Bedenken wird Sie zurückhalten? 
Doch nein, Ihr Muth iſt ja über jeden Zweifel 
erhaben, Sie haben denſelben ſchon einmal be⸗ 
wieſen. ; 

Jede Gefahr wird mir willkommen fein. 

Wäre es nicht beſſer, wenn Sie jetzt Ihren 
Freund wieder aufſuchten? 

Ich verſprach hierauf ihn zu erwarten. 
Der Graf von St. Alyre beabſichtigt, mich der 
Gräfin vorzuſtellen. 

Und Sie find leichtgläubig genug, ſeinen 
Worten zu trauen? J 

Warum nicht? 


Am 21. Juli Vor⸗ 
dann die Fahrt über Lend nach 


feſtſtellen, die durch akademiſches Studium und 
praktiſche Beſchaͤftigung gewonnenen Kenntniffe 
und Fertigkeiten für die Löſung praktiſcher Auf- 
gaben nutzbar zu machen. Di: erſte wie die 
zweite Prüfung können bei ungünſtigem Ausfall 
nur einmal wiederholt werden. Nach beſtande⸗ 
ner zweiter Prüfung erfolgt die Ernennung zum 
Baumeiſter reſp, Maſchinenmeiſter. 

— Das Generalpoſtamt zeigt an: Die 
belgiſchen Behörden find angewieſen woeden, ſol⸗ 
che Briefpoſtſendungen aus anderen Ländern 
des allgemeinen Poſtvereins, in welchen ſich ge⸗ 
münztes Gold oder Silber, Juwelen oder andere 
koſtbare Sachen, oder zollpflichtige Gegenſtände 
befinden, beim Eingange in Belgien anzuhalten 
und die vorgefundenen zollpflichtigen Gegenſtände 
mit Beſchlag zu belegen. 


Ausland 


Oeſterreich. Ungarn. Die bisherigen 
Rüſtungen Oeſtereichs verdienen eigentlich di ſen 
Namen nicht. Die an die ſerbiſche Grenze in 
Marſch geſetzten Truppenkörper befinden ſich, wie 
die ganze öſterreichiſche Armee, auf dem tiefſten 
Friedensſtande; es find weder Beurlaubte noch 
Reſerviſten einberufen, von einer auch nur theil⸗ 
weiſen Mobilmachung iſt keine Rede Damit 
ſoll nicht beſtritten werden, daß weit ausſchauende 
Vorbereitungen getroffen find; es iſt dafür ger 
ſorgt, daß Oeſterrreich von keiner Eventualität 
überraſcht werden könne. — Aus Wien vom 6. 
ſchreibt man: Die Ankunft der beiden ungari⸗ 
ſchen Miniſter Tisza und Szell in Wien ſoll 
zwar ausſchließlich durch die Bankfrage motivirt 
ſein, man wird aber ſchwerlich mit der Annahme 
fehl gehen, daß die beiden Herren haupfſächlich 
den Grafen Andraſſy über die Zuſammenkunft 
in Reichſtadt ſondiren wollen. Je aufgeregter 
die öffentliche Meinung in Ungarn über die an⸗ 
geblichen Enthüllungen der ruſſiſchen Pläne iſt, 
deſto leichter begreift es ſich, daß Tisza ſich nicht 
ohne Weiteres von Grafen Andraſſy an die Wand 
drücken laſſen möchte. 

Frankreich. Paris, 6. Juli. Die Kam⸗ 
mer hat heute den Bonapartiſten eine Lektion 
ertheilt, die aber ſchwerlich etwas nützen wird. 
Der alte Radikale Madier de Montjau brachte 
den Antrag ein, das durch ein Dekret des Prinz- 
Präfidenten der Republik vom 17, Februar 1852 
erlaſſene Preßgeſetz für abgeſchaft zu erklären. 
Kraft dieſes Geſetzes konnte in letzter Woche das 
Journal „Les Droits d'homme“ wegen der 
Mitarbeiterſchaft eines Verurtheilten (Henri Ro⸗ 
fort) zu 10,000 Francs Strafe verurtheilt wer⸗ 
den. Herr Madier motivirte ſeinen Antrag mit 
ſiark gewürzten Ausfällen gegen das Kaiſerreich 
und auch gegen den Richterſtand, welche letztere 
ihm beinahe einen Ordnungsruf zuzogen. Der 
Juſtizminiſter Dufaure erklärte, die Frage, ob 
das Dekret vom 17. Februar 1852 noch zu 
Recht beſtände, gehe den Kaſſationshof an, jeden 
falls werde er ſich auf das entſchiedenſte allen 
Verſuchen widerſetzen, die beſtehenden ſehr noth⸗ 
wendigen Preßgeſetze zu mildern. Trotzdem vo- 
tirte die Kammer mit 227 gegen 147 Stimmen 
die Dringlichkeits Erklärung des Antrages, der 
demnach alle Ausſicht hat angenommen zu wer⸗ 
den. Freilich iſt dann der Senat da, um das 
Votum der Kammer illuſoriſch zu machen. 

Der Tod des Herrn Caſimir Perier hat 
namentlich in den liberalen Kreiſen aufrichtiges 
Bedauern hervorgerufen und das um ſo mehr, 
als ganz unzweifelhaft die konſervative Majori⸗ 
tät des Senats ſich beeilen wird, ihm einen an⸗ 
————.—— T.. — — — 


Weil er zu ſchlau und zu eiferſüchtig iſt, 
um ſein Verſprechen zu erfüllen. Sie werden 
ſehen, daß er Sie nie ſeiner Frau vorſtellen wird. 
Wahrſcheinlich kommt er bald her und ſagt, er 
könne ſie nicht finden, und vertröſtet Sie auf 
ein anderes Mal. 

Ich glaube, dort kommt er — — mein 
Freund iſt bei ihm, doch keine Dame. 

„Nun, hatte ich Recht? — durch ſeine Ver⸗ 
mittelung werden Sie nie das Glück erlangen. 
Aber es iſt wohl beſſer, wenn er mich nicht ne, 
ben Ihnen ſieht. Er könnte argwöhnen, daß 
wir von ſeiner Frau geſprochen haben, und das 
könnte ſeinen Verdacht und ſeinen Zorn erwecken. 

Ich dankte meiner unbekannten Freundin, 
zog mich einige Schritte zurück und gelangte 
donn mittels einer kleinen Seitenwand zu dem 
Grafen. 

Ich lächelte unter der Maske, als er mir 
verſicherte, daß die Herzogin de la Roquette ihren 
Platz verlaſſen und die Gräfin mitgenommen 
habe, aber die Hoffnung ausſprach, bald Gelegen ⸗ 
heit zu haben, das Ber/äumte nachzuholen. 

Der Marquis d' Harmonville begleitete den 
Grafen. Ich vermied ihn, denn ich fürchtete er 
würde mir vorſchlagen, mich nach Haufe zu ber 
gleiten, und ich durfte ihn doch nicht über meine 
Pläne unterrichten. 

Ich miſchte mich deshalb in das Maskenge⸗ 
wühl und ging nach der Galerie des Glaces, die 
den Räumen, in welchen ſich der Graf und mein 
Freund, der Marquis, aufhielten, gerade entge⸗ 


gengeſetzt lag. 


XV. 
Eine ſeltſame Geſchichte vom 

Dragon Volant. f 
Die Fefte waren zu damaliger Zeit früher 
zu Ende, als unſere modernen Bälle. Ich ſah 

nach der Uhr. Es war kaum Zwölf vorbei. 
Da die Nacht ſchwül war, wurde die Tem. 
peratur in der 8 menſchengefüllten 
Sälen bald unerträglich, und ich folgte dem 


. 


tirepublikaniſchen Nachfolger zu geben. Herr 
Wolowski, ebenfalls liberaler Senator, liegt im 
Sterben. Die Majorität wird alſo über zwei 
Sitze zu verfügen haben, und die Herren Ches⸗ 
nelong und General Chabaud La Tour, d. h. 
ein katholiſcher und ein proteſtantiſcher Reaktio⸗ 
när, werden bereits als Kandidaten bezeichnet. 

Verſailles, 6. Juli. Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer. Madier de Montſau (von der 
Partei der Intranſigenten) beantragt die Aufhe⸗ 
bung des Geſetzes gegen die Preſſe vom Jahre 
1852. Der Conſeilspräſident und Juſtizminiſter 
Dufaure ſprach ſich gegen den Antrag aus. Ma 
dier beharrte aber auf ſeinem Antrage, den auch 
Floquet unterftügte. Die Kammer beſchloß mit 
227 gegen 147 Stimmen die Dringlichkeit; die 
Rechte hatte ſich der Abſtimmung enthalten. 

Großbritannien. London, den 6. Juli. 
Die öffentliche Meinung in Großbritannien hat 
eine merkwürdige Schwenkung hinſichtlich der 
Orientangelegenheiten gemacht, welche auf die 
Entſchließungen und Maßnahmen der Regierung 
nicht ohne tiefgreifenden Einfluß bleiben wird. 
Die Rede Bright's im Parlamente hat dieſe 
Frage in Fluß gebracht und ſie wird nicht eher 
wied er ruhen, als bis die Wünſche derſelben er⸗ 
reicht ſind. Die liberale Aſſoziation in Bir⸗ 
mingham hielt geſtern Abend ein Meeting, wel⸗ 
ches den Zweck hatte, die Pflicht Englands der 
gegenwärtigen Lage der Dinge im Orient gegen⸗ 
über in Erwägung zu ziehen. Eine der geſaß⸗ 
ten Reſolutionen erklärte, daß der Charakter der 
Reſultate der türkiſchen Herrſchaft in Europa 
nicht dazu angethan ſei, eine weitere Vergeudung 
britiſchen Geldes und Blutes zu rechtfertigen. 
Ein weiterer Beſchluß richtet an die Oppoſition 
im Parlament das Geſuch, von der Regierung 
eine klare Darlegung ihrer Abſichten zu verlan⸗ 
gen, damit das Land nicht in einen nutzloſen 
und unnöthigen Krieg geſtürzt werde, ohne vor- 
her Gelegenheit gehabt zu haben, ſeine Einwände 
dagegen auszudrücken. Der durch Unpäßlichkeit 
am Erſcheinen verhinderte Deputirte Ahamber⸗ 
lain ſandte ein Schreiben, in welchem er ſich 
nachdrücklich zu Gunſten einer Nichtinterven⸗ 
tionspolitik auf Seiten England's in der türki⸗ 
ſchen Frage äußerte. 

Spanien. Wie der Madrider Korreſpon⸗ 
denz „Standard! erfährt, hat die ſpaniſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen, den Anſpruch der in Cuba 
anſäſſigen Fremden auf Befreiung von Kriegs⸗ 
ſteuern, den dieſelben aus dem Grunde erhoben, 
daß alle Verträge die Kolonien von einer ſolchen 
Steuer ſpeziell eximirten, abſchläglich zu beſcheiden. 

Türkei. Konſtantinopel, 4. Juli. Von 
einer Verſchwörung, welche gegen den Sultan 
und der herrſchende Regime angezettelt worden 
ſei, raunt man ſich in die Ohren und bringt 
dieſelbe in Zuſammenhang mit der auffälligen 
wiederholten Verſchiebung der Inveſtitur des 
Sultans. Bisher beeilten fi die neuen Herr⸗ 
ſcher ſtets nach ihrer Thronbeſteigung jo ſchnell 
als möglich ſich das Schwert Osman's zu um⸗ 
gürten, da ſie nur nach Erfüllung dieſer Cere⸗ 
monie die volle Autorität als Beherrſcher aller 
Gläubigen genoſſen. Warum alſo, fragt man 
ſich, hat Sultan Murad ſo wenig Eile, ſeinen 
Vorgängern darin zu folgen? Auf der einen 
Seite behautete man, der Sultan ſei leidend, 
andererſeits wurde vorgegeben, Murad ſei 
liberaler als feine Rathgeber, er wolle nicht eher 
zur Schwertumgürtung ſchreiten, als bis die 
lange verkündete Konſtitution proklamirt ſei; 
endlich ſchob man die tragiſchen Ereigniſſe der 
letzten Wochen als Grund vor, der Padiſchah 
ſei dadurch erſchreckt worden. Was die erſte 
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Beiſpiel vieler Anweſenden, denen es nicht darauf 
ankam, erkannt zu werden, und welche die 
enganliegenden heißen Masken ablegten. Ich 
hakte kaum daſſelbe gethan und eben begonnen, 
frei aufzuathmen, als ich eine eine bekannte hei⸗ 
mathliche Stimme beim Namen rief. Es war 
Tom Whiſtlewick vonn . . .tem® Dragonern. 
Er hatte ſich auch demaskirt, und ſein Geſicht 
war ſehr roth. Ich muß hier einſchalten, daß 
man in ihm einer jener Helden von Waterloo 
ſieht, welche damals alle Welt, mit Ausnahme 
der Franzoſen bewundert. Er beſaß vortreffliche 
Eigenſchaften, aber iene unangenehme Angelegen« 
heil: er verehrte den Sect zu ſehr und pflegte 
auf allen Feten, Geſellſchaften und Bällen ſeinen 
unermeßlichen Durſt im ſprudelnden Schaumwein 
mit achtungswerther Gründlichkeit zu befriedigen. 
Auch heute war die Zunge des gutem Tom 
etwas ſchwer, als er mich ſeinem Freunde Mon⸗ 
ſieur Carmaignac vorſtellte. Letzterer, ein kleines 
ſchmächtiges Männchen hatte eine ſehr ſtramme 
Haltung und eine Glatze, trug eine Brille und 


nupfte Er bekleidete, wie ich ſpäter erfuhr 
= Regicrungsamt. : 2 5 9 
Tom war in ſeiner augenblicklichen, ange⸗ 


nehmen Laune ſehr munter und zu kleinen 
Scherzen aufgelegt, die uns aber leider ziemlich 
unverſtändlich blieben. Außerdem beſchäftigte er 

ſich damit, die Augenbrauen in die Höhe zu 
ziehen, ſich in ſonderbarer Weiſe anf die Lippen 
zu beißen und ſich durch etwas ſchwankenden 
fachen. den mit ſeiner Maske Kühlung zuzu⸗ 

eln. 


Dioech bald zog er es vor, zu ſchweigen und 
ſich mit der Rolle eines Zubörerd zu begnügen, 
und während Monſieur Carmaignac und ich zu⸗ 
ſammen plauderten, ſetzte er ſich ſehr forgfältig I 
und langſam, da er über die ganz genaue 
Stellung des Stuhles nicht mit ſich einig 
ſein ſchien, neben uns, und bald drohte er nach 
all' den Strapazen des Abends in einem ſüßen 
Schlummer verfinken zu wollen. k 

(Fortſetzung folgt.) 
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Angabe betrifft, fo ſtellte ſich bald heraus, daß 


das Unwohlſein des Herrſchers kaum die Gren⸗ 
zen eines momentanen Unbehagens überſchritten 

atte, davon konnte alſo keine Rede ſein; auch 
die konſtitutionellen Beſtrebungen des Beherr⸗ 
ſchers der Gläubigen wurden bald als Seifen⸗ 
blaſen erkannt, denn die einer Gefangenſchaft 
ähnliche Erziehung eines präſumtiven Thronfol⸗ 
gers am Bosporus läßt ſolche Gedanken nicht 
aufkommen, auch Murad unterſcheidet ſich darin 
nicht von ſeinen Vorgängern. Was aber den 
Einfluß der tragiſchen Ereigniſſe anlangt, fo 
lacht man darüber, denn nirgends reiten die 
Todten ſo ſchnell als hier. Wer des Morgens ge⸗ 
ſtorben iſt, wird Nachmittag begraben und Nie⸗ 
mand ſpricht mehr von ihm. Daſſelbe Schickſal 
trifft Hohe und Niedrige, Arme und Reiche. Es 
giebt aber noch einen vierten Grund, den Nie⸗ 
mand laut zu ſagen wagt, der aber flüſternd 
von Mund zu Mund geht. Es beſtehe eine 
Verſchwörung, welche man ſchon ſeit der Thron⸗ 
beſteigung des Sultans ahnte, deren Eriftenz an 
Wahrſcheinlichkeit durch das Attentat Haſſan's ger 
wann, dieſelbe iſt jetzt durch die zahlreichen Ver⸗ 
haftungen die dem Attentat folgten, zur Gewiß⸗ 
heit geworden. Mehr als 300 Perſonen, faſt 
durchgängig dem früheren Palaſt angehörig, ſind 
verhaftet und in geheimen Gewahrſam gebracht 
worden. Ueber das, was im Verhör der Ange⸗ 
klagten entdeckt worden iſt, verlautet zwar nichts, 
aber die Vorſichtsmaßregeln, mit denen man den 
kaiſerlichen Palaſt umgeben hat, beſagen genug. 
Der Sultan jelbft zeigt ſich nicht mehr öffenk⸗ 
lich. Schon vom Tage ſeiner Thronbeſteigung 
hat Murad bei feinem öffentlichen Auftreten 
ſtets beſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen. 
Das erſte Mal z. B. als er nach dem Sclamlik 
der Sofiamoſchee fuhr, ſprengte eine Kavallerie⸗ 
eskorte voraus und etwa 20 Schritte hinterher 
fuhr in einem einfachen zweiſpännigen Wagen, 
die Dienerſchaft ohne kaiſerliche Livree, u. wie ein 
ſimpler Hofbeamter der Sul, an ſelbſt. Dann 
ziemlich weit zurück erſt kam der Staatswagen 
von vier Pferden gezogen, von Adjutanten be⸗ 
leitet mit einem zahlreichen Dienertroß heran. 

as Gerücht ſagt, die Moſchee Eyub, in welcher 
die Ceremonie ſtattfinden muß, ſei unterſucht 
worden, und man habe unter derſelben ein Mine 
entdeckt. 

Griechenland. Die Abſicht Griechenlands, 
vollkommene Neutralität einzuhalten, iſt dem 
Wiener Kabinete, muthmaßlich auch den anderen 
Mächten, aus Athen telegraphiſch ſignaliſirt 
worden. Man will wiſſen, daß Rußland und 
Großbritannien die griechiſcheRegierung dringend 
angegangen hätten, ſich in die Händel der 
Pforte mit ihren Vaſallenſt aaten nicht einzu⸗ 
mengen. Das mag fein; allein es ſcheint, daß 
daß es in Athen eines ſolchen Einfluſſes nicht 
bedurft hatte, um zu dem Entſchluſſe gänzlicher 
Paſſivität zu gelangen. 


Pro vinzielles. 


Flatow, 9. Juli (O. E) Auf dem 
hieſigen Bahnhofe kam neuerdings ein beklagens⸗ 
werther Unglücksfall vor. Ein kleiner Knabe, 
der ohne Auffiht erwachfener Perſonen war, 
tummelte auf dem Fahrgeleiſe umher und ſchlief 
ſchließlich ein. Bald darauf wurde ein Wagen 
weiter geſchoben, der dem Kleinen den rechten 
Arm vollſtändig vom Körper trennte. — Die 
Biſchoͤfliche Behörde hatte kürzlich dem Wahl⸗ 
vorfteber, Lehrer Szymanski bier lbſ, beauftragt, 
die gewählten Kirchenvorſteher und Gemeinde⸗ 
vertreter in ihr Amt einzuführen, was auch 
geſchah. Neuerdings iſt den Kirchenvorſtehern 
ein Schreiben des Herrn Landraths von Weiher 
zugegangen, nach welchem die erfotgte Conſtitui⸗ 
rung des Kirchenvorſtandes als den geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht entſprechend angeſehen wer 
den kann und hat Herr W. im Auftrage des 
Herrn Regierungs Präfidenten zur Wahl eines 
Vorſitzenden und eines Stellvertreters ſowie eines 
Kaſſen⸗Verwalters einen neuen Termin auf den 
10. Juli c. feſtgeſetzt. — Wie man uns mit⸗ 
theilt, ſollen an den beiden Schullehrer ⸗Semina⸗ 
rien zu Berent und Tuchel Hülfslehrer angeftellt 
werden. — Die Lehrer der Kreiſe Coniz, Schlo⸗ 
chau und Flatow haben vor längerer Zeit einen 
Gau-Lebrer⸗Verein gebildet, deſſen Vorſitzender 
Lehrer Löhrke zu Flatow iſt. Am 27. Septem- 
ber c. wird hierſelbſt eine Verſammlung von 
Lehrern genannter Kreiſe ſtattfinden. Zum Go» 
mitee gehören die Lehrer Löhrke, Szymanki, 
Schlaweck, Steinke, Plöde von hier ſowie zwei 
Lehrer vom Lande. — Kon der Königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder ift dem Dorfe Zloze der 
deutſche Name „Grünlinde“ beigelegt wordeu. 
— Der Kreisrichter Kruska iſt von Frankfurt 
a. O. an die Gerichts⸗Commiſſion zu Zempelburg 
verſetzt worden. 

+rr Danzig, den 8. Juli. (O.⸗C.) Den 
im Auguſt cr. hierſelbſt ſtattfindenden General: 
Verſammlungen des weſt⸗ und oſtpreußiſchen, wie 
des „Allgemeinen deutſchen Genoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
bandes“ wird ſich auch ein Verbandstag der in 
neuerer Zeit in der diesſeitigen Provinz zahlreich 
entſtandenen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten anſchließen. Derſelbe wird am 20. Auguſt 
abgehalten werden, nachdem ihm am 19. eine 
vorbereitende Sitzung vorangegangen. — Vor 
ein Paar Tagen nahm der Bau des großen Ver⸗ 
einshauſes feinen Anfang, welches die größte un⸗ 
ter den hieſigen eee Verbindungen, 
der „Allgemeine Bildungsverein,“ auf dem von 
ihm erſtandenen Garten⸗Grundſtücke in der Hin⸗ 
tergaſſe, neben dem ſchon vorhandenen Vorder⸗ 
hauſe, errichten läßt. Dasſelbe wird nicht nur 


einen geräumigen Saal mit Logen und großem 


Tunnel, ſowie mit einer feſten Concert und 
Theaterbühne, ſondern auch noch verſchiedene an⸗ 
dere geräumige Gemächer umfaſſen. Die Bau- 
koſten find auf 54,000 , veranſchlagt, denen 
dann noch die für den Erwerb des Grundſtückes 
bereits gezahlte anſehnliche Summen hinzutritt. 
Der dieſen großen Bau ausführende Ders 
ein zählt übrigens gegenwärtig, trotz ſeiner ver⸗ 
hältnißmäßigen Jugend, ſchon an 1600 Mitglie 
der. — Auch die letzten acht Tage haben uns 
leider wieder mehrere Unglücksfälle gebracht. Ein 
bei der Reparatur eines Hausgiebels beſchäftigter 
Handlanger ſtürzte, aus einer Höhe von 22 Foß, 
vom Gerüſte und verletzte ſich lebensgefährlich. 
Ein betagter Arbeiter ertrank beim Baden in 
der Mottlau, und ein ſechsjähriger Knabe, indem 
er vom Bollwerk, auf welchem er geſpielt, in die 
Weichſel ſtürzte. — Unſeren diesjährigen Domi⸗ 
nicusmarkt wird auch, was ſeit Jahren nicht der 
Fall geweſen, Altmeiſter Rentz mit ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft beſucken, und iſt der für ihn auf dem 
Holzmarkte erbaute großartige Circus ſchon na⸗ 
hezu fertig. — Am Provinzial Sängerfeſte in 
Koͤnigsberg werden nicht die ſämmtlichen hieſi⸗ 
gen Geſangvereine ſich betheiligen, ſondern nur 
ſechs derſelben, und ſind dieſe bereits mit der 
Einübung der zum Vortrag zu bringenden Lieder 
beſchäftigt. Was man aus Königsberg über die 
Bereitwilligkeit der dortigen beſſer ſituirten Klaſ⸗ 
ſen zur Aufnahme von Sänger⸗Gäſten erfährt, 
lautet übrigens nur wenig tröſtlich. Gegen 500 
Sänger⸗Quartiere werden, nach einem Voran⸗ 
ſchlage des dortigen Feſteomité benöthigt ſein, 
und erſt 105 Angebote waren bis vorgeſtern 
Mittag dem Comité gemacht. Für eine Provin⸗ 
zial⸗Hauptſtadt von 122,000 Einwohner gewiß 
herzlich wenig. 

— Geſtern ſtarb in Uhlkau die am 8. 
Febr. 1764 in Borſchau, Kreis Pr. Stargard, 
geborene Arbeiterfrau Veronika Pielitzki. Sie, 
hat alſo ein Alier von über 112 Jahren erreicht 
und war ſelſt noch in der letzten Zeit durchaus 
rührig, bettiägerig faſt gar nicht. Sehr lebhaft 
ſprach fie gerade in letzter Zeit von den Franzo⸗ 
ſenkriegen im Jahre 1806/7 und 1813/14. 

Tilſit, 6. Juli. Am Sonnabend ging 
ein großer Extrazug (ca. 200 Pferde mit vier 
Remonte⸗Commandos vom hieſigen Bahnhof 
ab. Ein zweiter Extrazug mit vier Nemontee 
Commandas (ebenfalls gegen 200 Pferde) ging 
Montag ab. — Die uuter dem Generalmajor 
v. Veroy ſtehenden Abtheilung des großen Gene⸗ 
ralſtabs, in Summa 17 Offiziere, traf vorgeſtern 
hier ein. Der Zweck des Aufenthalts iſt neben 
dem Studium der Terrainverhältniſſe die Revi⸗ 
ſion der Landestriangulation. 

Poſen 9. Juli. Geſtern ſtand Termin 
wider den Weihbiſchof Janiſzewski an, der ans 
geklagt war, einem im Deuiſch⸗Croner Decanate 
wohlwollenden Paare, das miteinander verwandt 
war und ſich ehelich verbinden wollte, den hierzu 
nöthigen Dispenz ertheilt zu haben. Die An⸗ 
klage ſtützte ſich auf ein während einer Haus⸗ 
ſuchung beim Biſchof gefundenes Schriftſtück 
welches auf obige Angelegenheiten Bezug hatte. 
Der Biſchoff vertheidigie ſich ſelbſt und wies 
nach, daß die Anklage unbegründet ſei, da die 
Parochie, in welcher das den Dispens nachſuchen⸗ 
de Paar wohnt, nicht im Bereiche ſeines Offi⸗ 
zialates, ſondern in dem des Dekan Frieske 
liege, der für das Deutſch⸗Croner Dekanat Dekan 
und Offizial in einer Perſon ſei, folglich ein 
von ihm (dem Angeklagten) ertheilter Dispens 
ungültig geweſen wäre. Wenn aber der Dispens 
auf der ſogenannten kacultates quienquennales 
beruhen würde, ſo wäre weder er, noch Dekan 
Frieske ermächtigt geweſen, ihn zu ertheilen, da 
dieſes dann nur der Diözefanbiſchof hätte thun 
können. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten 
nach kurzer Berathung frei. 


Joc ales. 


— Codesfall. In der Nacht vom 8. zum 9. ent⸗ 
ſchlief nach langem und ſchwerem Leiden ruhig und 
ſchmerzlos ein Mann, der über 40 Jahre lang in 
der Kirche wie in der Schule unter uns thätig ge⸗ 
weſen iſt, der ehemalige Cantor an der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche und Lehrer an den ſtädtiſchen 
Schulen Auguſt Fi ſcher 69 Jahr alt. Der Ver⸗ 
ftorbene trat 1829 feine hieſigen Aemter an, neben 
welchen er auch noch mehrere Jahre bindurch die 
Stelle des Waiſenvaters verwaltete, alſo nach vielen 
Richtungen hin beſchäftigt war und erfolgreich wirkte. 
Schon 1870 zwang ihn Krankheit ſich in den Ruhe⸗ 
fand zurückzuziehen, und ſeitdem lebte er ſtill und 
zurückgezogen im Schooße und in der Pflege ſeiner 
Familie. Viele hieſige Bürger haben ſeinen Unter⸗ 
richt genoſſen, viele hat er bei ihren frommen Ge⸗ 
fängen in der Kirche wie an Gräbern mit feiner 
Stimme geleitet, ſie werden ſeiner gedenken und mit 
uns ſagen: Friede ſeiner Aſche! 

— Aſfentheater. Das geräumige Local war auch 
am Sonntag d. 9. Juli bis anf den letzten Platz 
gefüllt, ſo daß bei vielen Zuſchauern der Wunſch 
rege wurde, es möge bei ſolcher Hitze ein kleiner 
Luftzug und dadurch einige Kühlung herbeigeführt 
werden, ein Wunſch, dem hoffentlich der Beſitzer, 
ſoweit es nach der Anlage der Schaubude und ohne 
die Anweſenden zu beläſtigen, geſchehen kann, nach 
Möglichteit entgegen kommen wird. Die Leiſtungen 
der Thiere waren wieder vorzüglich, insbeſondere zeich⸗ 
neten ſich die Pudel und die Ziege ſo aus, daß durch 
ſie die Affen in den Hintergrund gedrängt wurden. 
Dem Beſitzer Hrn. Schmidt wurde nach jeder Kunſt⸗ 
leiſtung feiner Thiere für die vortreffliche Dreſſur 
derſelben reichlicher Beifall gezollt, und iſt das Theg⸗ 
ter wirklich ſehenswerth. 5 


— KAuunſtverein. Das Comtitee des hieſigen Kunſt⸗ 
vereins war am Sonnabend d. 8. Abends nach Schluß 
der Ausſtellung zu einer Berathung zuſammengetre⸗ 
ten, in welcher zunächſt eine Berechnung der bis jetzt 
erzielten Einnahmen und der durch die Ausſtellung 
verurſachten Ausgaben vorgelegt wurde. Aus der 
Zuſammenſtellung und Vergleichung beider Poſten 
ergab ſich das Reſultat, daß die Koſten des Unter⸗ 
nehmens zwar durch die Summe der von den Mit⸗ 
gliedern des Kunſtvereins nebſt den aus dem für 
Partout⸗Karten und einzelne Eintrittsgelder gelö⸗ 
ſten Betrage vollſtändig gedeckt ſind, daß aber zum 
Ankauf von Bildern zum Zweck der Verlooſung unter 
den Vereinsmitgliedern nur eine kaum nennenswer⸗ 
the Summe von den bisherigen Einnahmen übrig 
bleibt, ſo daß dieſer kleine Ueberſchuß nicht einmal 
zur Anſchaffung auch nur eines Bildes als Gewinn 
binveichen würde. Um jedoch nichts außer Acht zu 
laſſen, was die Zwecke des Vereins fördern kann, be⸗ 
ſchloß das Comitee auf Montag d. 17. Juli, an 
welchem Tage die Ausſtellung ihr Ende erreicht, eine 
General-⸗Verſammlung der Mitglieder des Kunſt⸗ 
vereins zu berufen, in welcher die Frage erörtert 
werden ſoll, auf welchem Wege doch vielleicht der 
Ankauf und die Verlooſung von Bildern zu 
ermöglichen ſei. Die geſchäftliche Anzeige die⸗ 
ſer General-Verſammlung wird ſpäter durch die 
Zeitungen erfolgen, wir haben hier nur vorläufig 
Kenntniß davon geben wollen, damit jeder, der ſich 
für die Angelegenheit intereſſirt, ſich auf dieſe Erör⸗ 
terung vorbereiten könne, und die Sache, wenn irgend 
möglich, zu einem günſtigen Abſchluß geführt werde. 

— Sommertheater. Bei der anhaltenden Theil⸗ 
nahmloſigkeit des Publikums für das Sommerthea⸗ 
ter ſieht Herr Direktor Schön ſich gezwungen, daſ⸗ 
ſelbe mit der Vorſtellung am Dienſtag Abend zu 
ſchließen. Wir können nur bedauern, daß das Un⸗ 
ternehmen des Herrn S. hier ſo wenig Anklang und 
Unterſtützung fand, verdient hatten die Leiſtungen 
der Darſteller und die großen Opfer ihres Direktors 
gewiß ein beſſeres Schickſal und eine weniger gleich⸗ 
gültige Aufnahme von Seiten des Publikums. Aber 
leider wird das Verdienſt nicht immer anerkannt und 
gewürdigt. 

Der Theaterſaal im Volksgarten wird aber nicht 
lange leer und geſchloſſen bleiben. Unſere Leſer wer⸗ 
den ſich wohl noch erinnern, daß die Opernvorſtel⸗ 
lungen, welche Herr Direktor Lang aus Danzig mit 
ſeiner Geſellſchaft im letzten Drittel des April hier 
gegeben hat, zum Bedauern des Publikums nicht 
länger ausgedehnt werden konnten, weil der Seere⸗ 
tair des Danziger Stadttheaters, Herr Buggert, den 
größten Theil der Mitglieder zu einem Sommer⸗ 
unternehmen vereinigt hatte und durch beſtimmte 
Abmachungen in Memel und Tilſit feſt gebunden 
war. Jetzt aber ſind die Verpflichtungen, welche 
Herr B. übernommen hatte, erfüllt und gelöſt, und 
die Geſellſchaft kommt jetzt wieder hierher zurück und 
wird hier auch im Sommertheater einen neuen Cy⸗ 
elus von Opern-Vorſtellungen eröffnen. Die Ge— 
ſellſchaft umfaßt 11 Soliſten, und zwar an Damen: 
Frl. Johnſon von der Poſener Oper her bekannt!), 
Frl. Hoppe (v. Rigeno) vom Danziger Theater, Fr. 
Heck (v. Pawlinska) vom Stadttheater in St. Gallen, 
engagirt für Soubretten- und jugendliche Parthieen, 
Fr. Müller⸗Fabricius vom Danziger Theater für 
Mütter⸗ und ältere Rollen. Neben dieſen 4 Damen 
enthält das Verzeichniß 7 Herren, darunter als Te⸗ 
noriſten die Herren Grußendorf, Polenz, vom Dan⸗ 
ziger Theater, Doſer vom Stadttheater in Lübeck, 
als Baſſiſten die Herren Schlüter, Hovenam, beide 
vom Danziger Theater und Martin vom Stadtthea⸗ 
ter in Freiburg. Daß als Träger der Baritonpar⸗ 
thieen auch Herr Glomme wieder herkommt, wird 
gewiß allen Theater- und Muſikfreunden beſonders 
angenehm und ein wirkſamer Reiz für den Beſuch 
der Vorſtellungen ſein. Möge Herr Buggert hier 
die Unterſtützung finden, welche Herrn Schön — wir 
ſprechen es nochmals mit Bedauern aus — nicht ge⸗ 
währt wurde. Wird dieſe Unterſtützung Herrn B. 
zu Theil, dann dürften wir wohl auch ſicher auf 
jährliche Wiederkehr fo gern geſehener Gäſte rechnen. 


Plaudereien über die Kunſtausſtellung. 
Fortſetzung. 
VIII. 

Die Bilder von Aßmus (Nr. 174, 175, 176, 177) 
ſind tüchtige Leiſtungen, ſowohl was Naturauffaſſung, 
als Mache anbelangt. Er verſchmäht es — und das 
können wir nur anerkennen — durch ſeine Technik 
den Gegenſtänden ein glattes, gelecktes Anſehen zu 
ertheilen, wie ſie es in Wahrheit nie haben; er will 
eben ſeine Vorwürfe nicht ſchöner geſtalten, als ſie 
in der Natur ſind. Was er dadurch an gefälligem, 
ſo zu ſagen einſchmeichelndem Weſen der Maſſe des 
Publikums gegenüber verliert, gewinnt er auf der 
anderen Seite durch die Kraft der Darſtellung. Na⸗ 
mentlich tritt dies hervor in ſeinen Skizzen, die der 
Maler, ein geborner Thorner, ſo liebenswürdig war, 
ſeiner Vaterſtadt auf kurze Zeit zu überlaſſen. Viele 
von dieſen ſind von ſchlagender Naturwahrheit. Man 
ſehe ſich nur die Studien aus den Karpathen, die 
verſchiedenen Laub⸗ und Föhrenwaldungen, ſowie die⸗ 
jenigen aus der Umgegend Thorns an, und man 
wird ſich geſtehen müſſen, daß Aßmus ein durchaus 
eigenartiges Talent iſt. 

Mit derſelben markigen Kraft wie den Pinſel, 
führt der Künſtler den Zeichnenſtift. Das beweiſen 
ſeine in Journalen verſtreuten Illuſtrationen, ſowie 
neuerdings ein Werk „Bilder aus Elſaß⸗Lothringen“, 
zu dem Aßmus die Bilder liefert. — Der uns vor⸗ 
liegende Proſpekt bringt einige Anſichten aus den 
Vogeſen und elſäſſiſchen Städten, die außerordentlich 
charakteriſtiſch ſind und alle Vorzüge des Künſtlers 
erkennen laſſen. 

Das im Catalog als Mintrop angeführte Bild 
„Limburg an der Lahn“ (Nr. 178) iſt weder von 


F 


Mintrop, noch ſtellt es Limburg an der Lahn dar. 
Wir kennen dieſe Gegend und finden nichts auf dem 
Bilde, was uns daran erinnert. Aber ſelbſt zugege⸗ 
ben, daß uns der Maler irgend einen verſteckker 
Winkel aus der genannten Stadt vorführt, ſo he 
unſeres Wiſſens Mintrop niemals Landschaften gi 
malt, wie denn auch das Bild nicht ſeinen Nam 

ſondern nur die Buchſtaben P. J. M. aufweiſt. Des 
Namens Mintrop bat es nur einen Maler gegeben 
und dieſer hieß mit Vornamen Theodor. Das Bi 


ſitzerin, die jo liebenswürdig war, das Bild für Di 
Ausſtellung herzugeben. A 

Hiermit ſchließen wir unſere Beſprechungen übe 
die Landſchaften. Wenn wir eine ganze Anzahl der 
ſelben nicht beachtet haben, ſo liegt das nur daran 
daß ſie uns für unſeren Zweck, anzuregen und den 
Laien zu belehren, nicht Material genug lieferten. 
Bei einigen würden wir freilich dieſen Zweck auf 
negativem Wege erreicht haben, indem wir nachge⸗ 
wieſen hätten, daß in ihnen auch keine Spur von 
Kunſt vorhanden ſei. Wenn wir uns dieſer unerfreu⸗ 
ichen Arbeit — unerfreulich nach vielen Seiten hin 
— nicht unterzogen haben, ſo wolle uns der geneigte 
Leſer entſchuldigen. 117 


DTreußſſche Fonds. 


Berliner Cours am 8. Juli. 


Conſolidirte Anleibe 4½% 104,75 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 5 9s bi 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% .. . 94,00 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ÿ% 85,75 G. 
do. do. 4% 95,50 z. 

do. do. 4½% . 102,25 bz. 
Pommerſche do. 3½% . 84,40 bz. 
do. do. 4% 95,00 bz. 

do. do. 4½% . 102,75 z. 
Poſenſche neue do. 4% 995,30 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% 84,00 G. 
do. do. 4% „ ed 43 96,00 G. 
do. do. % r n 101,80 bz. 
do. do. II. Serie 5% - 106,90 bz. 
do. F 101,60 bz. 
do. Neulandſch. 4% w⁊UZui ... — — 
do. doe Ay) 3 a . 102,00 G. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,30 G. 
Poſenſche do. 40% . 96,00 bz. 

reußifche ee 96,70 ©. 


Jonds- und Produkten Börfe. 
Breslau, den 8. Jull. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,60—18,70—20,70 Ar, gel⸗ 

ber 16,40 18,40 19,50 r per 100 Kilo. — 

Roggen ſchleſiſcher 14,30 — 15,80 — 17,00 Ag, galiz. 

13,00 14,50 — 15,00 Ag. per 100 Kilo. — Ger ſte 

13,10— 14,10 15,10 16,20 Ag per 100 Kilo. — 

Hafer 16,80 18,80 19,60 A per 100 Kilo. — 

Erbſen Koch- 16,70 18,50 19,30, Futtererbſen 14 

—16—17 A pro 100 Kilo netto. —- Mais Kukuruz) 

10,10 11,20 12,00 Ar. — Rapskuchen ſchleſ. 

7,30 -7,70 per 50 Kilo. — Winterraps 

25,50 — 27,50 A. — Winterrübſen 24,00 27,50 

A. — Sommerrübſen 26--28 A. (Drei letzte 

nominell.) | 


Getreide- Markt. 5 

Chorn, den 10. Juli. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 198-203 Ax. 9 
Roggen per 1000 Kil. 153—160 Age 
Gerſte per 1000 Kil. 155—162 Ar. Nominell.) 
Hafer per 1000 Kil. 175—180 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. ö 
Rübkuchen per 50 Lil. 8—9 5 | 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 10. Juli 1876. | 
8.17.76. 


| 
265 


in 
161 


Fonds. 


‚fest, geschäftslos, 
Russ. Banknoten . ei, 


Warschau 8 Tage . 265 264—70 
Poln. Pfandbr. 5% 5 70 75—50 
Poln. Liquidationsbrisfe. 66 — 70 66—20 
Westpreuss. do 4% . 96 98 
Westpreus. do. 4½% . 101—80 
bosener do. neue 4% 95—20| 95—30 


Oestr. Banknoten . 155 —20 15310 
Disconto Command. Anth. 107 701106 3( 
Weizen, gelber: 1 


1 
Juli-August . 200 199—50 
Sept.-Ochbr. . . 2. 203 203—5( 
Roggen: 
loco 55 . 153 154 
. ‘ .153—50[154 
Juli-August ... . . .. 158501154 
Sept-Oktober es. 156—501157 | 
Rüböl. 1 
Juli-August ... :.. 63 62—8 
Sepir-OGCR td. 62-80 63 
Spirtus: ı 
1080... 4. 49— 700 49—2 
Juli-August t 49 — 70 49—2 
Sep- Okt. 35050 50 
Reichs-Bank- Diskont 315, 
Lombardzinsfuss 4½ 7 N 


Meteorologiidie Beobachten en. 
Station Thorn. 


Barom. 


Hls.⸗ 


8. Juli. reduo. 0. Tom. Wind. Anf. 

10 Uhr A. 334,07 19,0 S2 . 2 
9. Juli. il 
6 Uhr M. 333,99 110 Sd: bt. 
2 Uhr Nm. 334,68 23,9 W. zt. 
10 Uhr A. 335,24 19,0 Wi w. Nec 
10, Juli — 
6 Uhr M. 335,57 17,0 O: tr. Rang 


Waſſerſtand den 9. Jul! 2 Ss 7 Zoll 
Waſſerſtand den 10. Juli 2 Fuß s Zoll, 


# 


| 
4 


oo Iuferate 


Heute Nacht 1 Uhr entichlief 
nach langem Leiden unſer lieber 
Gatte, Vater, Bruder, Onkel und 
Großvater, der Cantor und Leh⸗ 
rer a. D. 

August Fischer, 

im 69. Lebensjahre, welches wir 
um ſtilles Beileid bittend, hier⸗ 
durch tiefbetrübt anzeigen. 

Thorn, den 9. Juli 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Dienſtag, 
den 11. Juli Vormittags 9 Uhr vom 
ut Gerechteſtraße 103, aus, 


Mahns garten. 
Heute Dienſtag, den 11. Juli 
Großes 


Abend-Concert 


der Kapelle des 61. Inf. Ramts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf., von 9 Uhr 
ab Schnittbillets à 15 Pf. 
Tb. Rothbarth, Kapellmeiſter 
Kan ſmaͤnniſcher Verein. 
Mittwoch, d. 12. d. Mts. 
. Großes 
Militair⸗Coneert, 
im 
Wieser'ſchen Garten 
ausgeführt von der Kapelle des 
8. Pomm. Inf. Regmts. 
— Nr. 61. 
Anfang präciſe 7½ Uhr. 
Mitglieder, deren Angehörige und die 
zu allen Vergnügungen gebetenen Gäfte 
ladet hierzu ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


gegend erlauben wir uns die ergebene 
Anzeige zu machen, daß wir Arbeiten in 
Damenſchneiderei u. Wäſche 
verfertigen. Mit der Verſich erung, daß 
wir alle Beſtellungen aufs Modernſte 
u. Sauberſte zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
fertigen bereit find, bitten wir die ge⸗ 
ehrten Damen um gefällige Aufträge. 
05 Hochachtungsvoll 
Geſchw. Geschke, Elifabeihfir. 7. 


| — utter ſtets friſch offerirt 


Carl Spiller. 


Sorte 


Der Verkauf von l 


Bauſtelle 


auf dem früher Thober'ſchen Grund⸗ 


ſtück zu Mocker, gegenüber dem Vieh⸗ 
hofe, wird unter günſtigen Bedingungen 
fortgeſetzt. 
C. Pietrykowski, 
Culmerſtraße 320. 

Den geehrten Herren Beſitzern aus 
Gurske und der Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich — da die öffentlichen 
Geſindemiethsplätze aufgehoben werden 
ſollen — das Geſchäft eines Geſinde⸗ 
vermiethers übernommen habe. 

Indem ich ſtets bemüht ſein werde, 
für gutes, brauchbares Gefinde zu ſor⸗ 
gen, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Gurske im Mai 1876. 

Johann Krüger. 
Geſindevermiether. 

Weiße und bunte Glacee⸗ ſowie 
Waſchleder⸗Haudſchuhe werden ſchnell 
und ſauber gewaſchen und ausgebeſſert 
bei Anna Pirschel, Thorn. 

Culmerſtr. 342 im Hofe links. 
Warnung! 

Da meine Ehefrau Wilhelmine, geb. 
Will, verwittwet geweſene Stoyke, ſchon 
vielfach unnütze Schulden gemacht, jo 
warne ich Jeden, derſelben etwas zu 
borgen, da ich keine dieſer Schulden 
bezahlen werde. 

Schillno, den 10. Juli 1876. 

Ferdinand D. Klinger. 


Marienbad 
in Böhmen (Bahnftation). 


Verſendung der Mineralwäſſer und 
Quellenproducte, als: der weltbekannten 


Glaube rſalzwäſſer Kreuz- und Fer⸗ 
dinandsbrunn, der Wald⸗ 
quelle, (gegen Katarrbe der Ath 


mungsorgane), der Rudolphsquelle > 


(gegen Krankheiten der Harnorgane), 


des Brunnenſalzes, der aus 
demſelben bereiteten Paſtillen und 
des Wineralmoores, decker 


an Eiſengehalt von keinem anderen 
übertroffen wird. Die Füllung und 
Verſendung der Mineralwäſſer findet 
nur in Glasbouteillen zu 3/4 Liter ftatt. 
Brunnenſchriften und Gebrauchsanwei⸗ 
ſungen ſind gratis zu beziehen von der 
Brunnen ⸗Inſpection. 

Zu baben in Berlin bei Herren 
I. F. Heyl & Co., Dr. M. Leh- 
mann. 


Don Hamburg Zollfrei. 


Jeder Concurren; die Spitze bietend, bin ich im Stande, 


fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 


in allen grauen Farben. 
in weiß 


nee 


weite und Schrittlänge, 


durch die 


ſtand ber fe 


möglichen war und 


5 ſtand erhielt. 
damit flache 


zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort 
aer an Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 


. . . à Thlr. 2. 25 Sgr. 
IS s 2. 20 = 
unter Nach⸗ 


Kleider⸗Magazin zur Blume. 
Sehr wiehtig 
für Holz⸗Cement⸗Bedachungen iſt die Herſtellung von 


imprägnirlem Deckpapier 
Dachmaterialien-Fabrik von J. Erfurt & 
Altmann in Hirſchberg in Schl. 


Eine bisher ſtill hingenommene Mangelhaftigkeit des an ſich noch unübertroffenen flachen Cementdaches be⸗ 
nachfolgend aufgeführten Thatſachen, die kein Fachverſtändiger wegleugnen wird, und zwar: 

daß das zeither angewandte rohe Deckpapier von dem Dachcement nicht vollſtändig durchſogen wird, 

in Felge deſſen das bei Verletzungen eindringende Waſſer in der Papiermaſſe ſich fortzieht und an ganz 
andern Stellen, als denen einer wirklichen Beſchädigung, zum Vorſchein kommt, wodurch der Urſprung 
eines Schadens nur ſchwer aufzufinden und noch ſchwerer zu beſeitigen iſt; \ 

daß die vorſchriftsmäßige Legung eines Cementdaches zeither ſehr abhängig von günftiger oder ungünſti⸗ 
ger Witterung geweſen iſt; 

daß nicht ſelten arge Verlegen heiten eintreten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung einen Bau unter 
ein ſchüzendes Dach zu bringen und dies nur durch augenblickliche Anwendung von Dachpappe zu er⸗ 


„daß bei der nicht ſelten eintretenden Unmöglichkeit auf Sonnenſchein und Windſtille zu warten, naßge⸗ 
wordenes Papier den noch mit Dachcement zugedeckt wurde, von vornherein alſo einen krankhaften Zus 


Alle dieſe Uebelſtände werden durch Anwendung imprägnirten Deckpapiers beſeitigt und 
Cementbedachungen einer erhöhten Vollkommenheit entgegengeführt. 
Die angewandte Imprägnirungsmaſſe iſt gut combinirt 
rockenes Papier, welches mehr Widerſtandsfähigkeit gegen Näſſe be 
dung bei größeren Dachflächen bereits ſeinem Werthe nach erprobt. 
Wer ſich dafür intereffirt, dem wird die Fabrik von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg weitere 
Auskunft über bereits erzielte Reſultate ꝛc. geben und zur weiteren vortheilhaften Nutzanwendung des imprägnirten 
Deckpapieres für ſich allein und unter Verbindung mit Pappen gern an die Hand gehen. Proben ſtehen zu Dienſten. 
Offerten für Agenturen in entfernten Plätzen werden von der Fabrik entgegengenommen. 
—ůů——ß—ůů—ů—ðv5—ôP ꝗ — — ä́„—œ¶U— ! „!⸗ł%⅛iꝶ!1!ł⸗łk:ͥĩq — 


berlangen eine Stelle ſucht 
Fielitz & Meckel. e ſolche zu ver 
Bromberg. geben ban, ein 


Beleidigung nehme ich hiermit reuevoll 
zurück. 


2 gewährt ein undurchdringliches, zur Handhabung 
ſitz, als gute Dachpappe u. ift durch vielfache Anwen⸗ 


Es finden nur noch 3 Vorſtellungen ſtatt. 
schmidt’s 


Affen- und Hunde-Cheater 


nebſt 
Kunſtreiterei 

zu Thorn, auf dem Neuſtädter Markte: 

dDienſtag, den 11. Juli 1876 
große brillante Vorſtellung: Anfang 2½ Ubr. 
Morgen Mittwoch, den 12. Juli: 
Unwiderruflich die 2 letzten Vorſtellungen. 
Anfang der I. 4 Uhr; der II 7½ Uhr. 


Magen-Katarrh 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 
großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ges 
quält wird und befreit fein mochte, der überwinde jegliches 


Mißtrauen und wende ſich an 
J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


Bunumspplasausdugg aplusap 


zupszoggunn voz 250 gaanyog 


damit verbundene Nebenkrankheiten. 


Andolftont in Chiringen 


Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haube, empfiehlt 
bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentiichft 


Man annoneirt 
Ran Der ET TE 


am 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 


billig sten, und alle anderen Gebühren und Spesen 


erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
ung berechnet. 


20—30 tüchtige 


Dienleber 


Limburger Käſe in Staniol, Stück 
d 20, 25, 40 u. 45 Pf., echten und 


deutſchen Schweizer, Tilſiter Käſe offe⸗ 
rirt 


Carl Spiller. 


Grundſtück zu ver- 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau⸗ 
fen beabſichtigt, eine 


Die der Martha Poeck zugefügte 


Fr. Rosenstein. 


das Cen 
tral⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 
Die Parterre⸗Wohnung mit 6 Zim⸗ 


mern und Pferdeſtall, und 2 kl. 


vom 1. Oktober er. ab Bromberger 
Vorſtadt Nr. 1 zu vermiethen. 


zu verm. Jacob8-Borft. bei Reimann. 
Er möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtr. 19, part. le 

1 möbl. Stube mit Bek. zu verm. be 
Bader Gr. Gerberſtr. 287. ER 
(Fin möbl. Zimmer vom 15. d. Mts. 
zu vermiethen Gerechteſtr. 118. 


Ein Speicher 

mit Hofıaum wird I pachten oder zu 

kaufen geſucht. Gefl. Offerten werden 

poſtlagernd erbeten unter J. Z. 100 

Thorn niederzulegen. 

En m nebſt Wohnung zu 
vermiethen 


Gerechteſtraße Nr. 122. 


—— ————Ʒ kkw —x̃ꝛů Ua—Ü—24— A 2—4—3—3Q—UVVQů—— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mehrere Wohn. find vom 1. Ocibr |g 


Eine Friſeuſe empfiehlt ſich — ſau⸗ 
ber und billig — St. Annenfirabe 
Nr. 186, parterre. ri 

Täglich Mittagstiſch in und außer 
dem Hauſe 

Kl. Gerberſtraße Nr. 15, part. 

1 Schaufenſter, 1 Ladenthüre auch 
Siubenthüren — gut erhalten — ver» 
kauft billig. Adolph Leetz. 

Perlzwiebeln 
a Pfd. 50 Pf. empfiehlt 
Osear Neumann, Neuft, 83. 

3 große Oleander billig Breiteſtraße 
Nr. 87 zu verkaufen. x 

Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Walter Lam- 


beck 
Villerſerel und Belfort, 
Streiflichter 


aus dem 


deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
1871. 


Offenes Sendſchreiben 


an 
den Königl. Preuß. Generalmajor und 
Commandeur der 28. Jufanterie⸗ 
Brigade ꝛc. ꝛe. Herrn von Loos. 
von 
Friedrich von der Wengen. 
rd Preis 1,20. 
Einen Lehrling ſucht 
Jacobi, Büchſenmacher. 


Penſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme Kl. Gerberſtr. Nr. 15 parterre. 
1 Clavier ſteht zur Benutzung frei. 


Mes Gaſtwirihſchaft im Deutſchen 
Hauſe und eine Wohnung iſt 
vom 1. Oktober zu vermierhen, 
Wwe. Rypinska. 
Das Haus Nr. 154 Neuft. mit 7 
Zimmern, 2 Kammern, 2 Küchen, 


2 Kellern, iſt zu verkaufen oder vom 1. 


Oktober er. zu vermiethen. 
Nr. 126 Neuſt. — a 
Kine Wohnung zu vermiethen 3 Trep⸗ 
penh. Kuszmink, Gerechteſtt. 95. 
J* meinem Hauſe Tuchmacherſtr. 155 
iſt die Belle-Etage, beſtehend aus 
4 heizbaren Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Ra e 
B 16 ſind 2 Zimmer nebſt 
Kabinet mit auch ohne Möbel von 
ſogl. auch d. 1. Oktober ab zu verm. 


— trockene Keller vermiethet 
— Jacob L. Kalischer. 


Maur kl. Wohn. find vom 1. Okto⸗ 
ber zu verm. Kl. Gerberſtr. 74. 


Laden u. Familienwohnungen ver⸗ 
(ei heller heizbarer Keller zum Ge⸗ 


Näheres 


miethet ſofoit Moritz Levit. 
ſchäft oder Werkſtatt zu vermieth. 
Neuſtadt Eliſabetbſtr. 88. 


Thealer⸗Anzeige. 
Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Letzte Vorſtellung. 
Dienſtag, den 11. Juli. Zum 1. Male: 
„Citronen. Original⸗Luſtſplel in 

4 Akten von J. Roſen. 


Standes ⸗-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 2. bis incl. 8. Juli 
ſer. find gemeldet: 


| a. als geboren: 


1. Efifabeth, T. des Schiffsgeh. Julius 
Julkowsti. 2. Salomon, S des Schächters 
Ephraim Lublinski. 3. Hedwig Eliſe, T. 
des Tiſchlergeſ. Jos, Seidel. 4. Alexander, 
S. des Bötr - ergeſ. Michael Puczkowski. 
5. Ernſt Oskar, S. des Fleiſchermeiſters 
Guſtav Scheda. 6, Martha, T. des Bade⸗ 
aufſehers Joh. Mileckt. 7. Clara Eliſa⸗ 

eth, T. des Schneidermeiſters Caſimir 

Roſtkowski. 8. Robert Ferd. Carl, S. des 

Schiffsgeh. Guſtav Rouſſeau. 9. Johannes 

Bernb, S. des Schuhm. Hugo Lachmann. 

10. Joh. Friedr. Adolph, S. des Exped. 

Bind = Königl. Oſtbahn Johann Friedr. 
andelier. 

b. als geſtorben: 
ein Ai Gott. Drawert, 78 
5 „alt. 2. Clara BT 
Stellmachermeiſters Meter, 10 W. alt 
3. Wittwe Caroline Dzekus, geb. Hecken⸗ 
dorf 86 J. 7 M. alt. 4. Wittwe Euphro⸗ 
. Volkmann, geb. 5 ante. 5. Martha, 

des Wadeaufſebers ohann Milecki, 15 
Min. alt. 6. Franz Benoni, S. DE 
Ba Franz Thomas Orzechowski, 2 J. 
5 er alt. 7. Schiffsgeh. Traugott Lands⸗ 
EB 32 M. 97 T. alt. 8. Wladis law, 

M. Schiffers Carl Kirſchtowski, 1 J. 

h alt. 9. Arb. Joſ. Teßmer, 34 J. 


2 
— 


e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Stellmachergeſ. Guſtav Alb. Küſter 
und Johanna Lopertowicz, beide zu Thorn. 
2 Fußgensdarm Friedr. Ernſt Finger in 

remmen und Roſalie Amalie Wunſch in 
Thorn (Neuſtadh. 
d. ehelich find verbunden: 
1. Uhrmacher Carl Heinrich Barth u. 


Thereſe Helene Henkel. 
— ——x. ̃ ˙7———— .. ʒ D— 


